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Amtlicher Teil .
Besoldungsgesetz .

lf * Der Reichsfinanz minist er hat gegen eine Reihe
von Bestimmungen des badischen Besoldungsgesetzes, der Besol-
dungsordnung und der Erläuterungen zum badischen Besol¬
dungsgesetz auf Grund des Besoldungssperrgesetzes vorsorglich
oder endgültig Einspruch erhobern Das badische Staats -
ni inifterium hat beschlossen, diesem Einspruch in zwei
Klinkten stattzugeben, im übrigen aber gegen sämtliche Bean¬
standungen innerhalb des in 8 6 Abs . 1 des Sperrgesetzes
vorgesehenen Frist die Entscheidung des Reichsschieds¬
gerichts anzurufen . Es ist anzunehmen , daß der ReichS-
sinanzminister seinen Einspruch in den meisten Fällen auf
Grund der ihm gegebenen Aufklärung über die in Betracht
ßommenden Verhältnisse in Waden zurücknehmen wird .

* Die Ikarlsruber Rede des
Reichskanzlers.

Die Worte , die Reichskanzler Dr . Wirth bei
seinem Besuch der badischen Regierung in Karlsruhe ge¬
sprochen hat, werden sicherlich im Inlands wie im Aus¬
lande den Widerhall finden, den sie verdienen. Und
zwar glauben wir auch diesmal, daß die politische Wir¬
kung seiner Ausführungen namentlich im Auslande eine
für uns günstige sein wird . Reichskanzler Dr.
Wirth besitzt offenbar die glückliche Gabe , seine Politik in
so vortrefflicher Form interpretieren zu können, daß auch
der mißtrauische Teil des Auslandes beruhigt und zu¬
frieden gestellt wird.

Seme Rede ist sowohl in ihrer Gesamtheit, wie im
einzelnen, inhaltlich , wie dem Tone nach, aufs Beste ge¬
eignet , das KapitalvonBertrauen , das sich das
neue Kabinett in überraschend kurzer Zeit errungen hat,
zu verstärken . Die feste und männliche Eindeutigkeit
der Sätze muß auch denjenigen auffallen, die uns grund¬
sätzlich als hinterhältig verdächtigen . Es ist eine Politik
klar erkannter Ziele, die hier vorgetragen wird. Und da
diese Ziele mit den Wünschen unserer bisherigen Geg¬
ner Zusammentreffen , liegt auch für sie kein Grund vor,
an unserer Politik herumzumäkeln .

Auch der Entente wird es erwünscht sein zu hören ,
daß „akademische Erörterungen ein ganzes Jahr hindurch
nun gerade genug an allen Konferenztischen der Welt ge¬
pflogen worden sind, ohne zu irgend etwas geführt zu
haben". Es war das deutsche „Ja " , das diese Periode
der Erörterungen beendigt hat und ein Zeitalter der
Lat, ein Zeitalter der Leistungen einleiten
soll. Leistungen allein sind es, die nach den Worten
des Reichskanzlers die Welt von dem guten Wrl -
lenDeutschlandsüberzeugenkönnen . Und
da die Welt an Deutschlands große Leistungsfähigkeit
glaubt, so wollen auch wir selbst daran glauben und die
Künde anlegen, um den Wiederaufbau zu beginnen.

Der Reichskanzler sieht, daß sich doch in den letzten
zwei Jahren manches bei uns gebessert hat . Und wenn
es uns nur glückt , durch Wiederbelebung der Wirtschaft
und des Handels, durch Förderung der Produktion den
hungernden deutschen Magen zu befriedigen, so wird das
deutsche Volk freiwillig auch große Lei¬
stungen vollbringen können . Geschehet soll
dies alles umderFreiheit willen , auf daß wir
frei bleiben von einer Besetzung des wichtigsten deutschen
Industriegebietes, auf daß wir frei bleiben von der Ge¬
waltherrschaft fremder Bajonette. Ungeheuerliches haben
wir auf unsere Schultern genommen- Aber um der Frei¬
heit willen müssen wir das Ungeheuerliche vollbringen.

In voller Übereinstimmung mit diesen Gedankengän-
gen lehnt der Reichskanzler eine Politik ab, die bei Kon¬
flikten ihre Fortsetzung auf den Schlachtfeldern
findet. Nur durch die Gefilde friedlicher
Arbeit führt der Weg zu jener Freiheit !
Diese große , freiwillige Arbeitsleistung muß nun organi¬
siert werden . Und da ist es ein Glück für uns , daß , wenn
auch ein großer Teil des Polksvermögens im Kriege ver¬
braucht worden ist, die produktiven Kräfte im wesent¬
lichen doch noch vorhanden sind. Wenn eine verständige
Politik die Produktionskräfte fördert und sie in einer
Erträglichen Form in den Dienst der Allgemeinheit zu
stellen vermag , so ist allerdings nicht einzusehen , warum

nicht aus diesen Produkttonsmitteln wieder, wie es
tni Kriege war, große Werte herausschaffen können . Da¬

mals sind diese Werte auf die Schlachtfelder gegangen als
ein Werk der Zerstörung , jetzt gehen sie teilweise ins
Ausland zum Schutze der Heimat und zum Wiederauf¬
bau der Volkswirtschaft Europas, an der wir ja selber
mit in erster Linie interessiert sind.

Wir sind überzeugt , daß auch diese Worte auch bei
unseren haßwütigsten Gegnern, den Franzosen, Beach¬
tung finden werden . Die Entente weiß jetzt, daß sie auf
lange Sicht mit dem ehrlichen deutschen Arbeitswillen
rechnen kann. Und bei nur einiger Vernunft wird sie
sich selber sagen können, daß sie selbst gewiß nicht schlecht
fahren wird , wenn sie durch eine maßvolle Politik die¬
sen starken deutschen Arbeitswillen ermuntert und unter¬
stützt .

Ikeicksksnzler Dr . Mlirtb
in lksrlsrube. .

Rach der Ankunft des Reichskanzlers Dr . Wirth in Karls¬
ruhe fand am Mittwoch zunächst im Präsidialgebäude eine
Besprechung des Reichskanzlers mit den Mitgliedern des
Staatsministeriums statt . Eingehende gegenseitige Darlegun¬
gen über die innen - und außenpolitische Lage und die da¬
durch gestellten Aufgaben ergaben , vollständige Übereinstim¬
mung der Auffassung. Daran schloß sich beim Staatspräsiden¬
ten in erweitertem Kreise in Anwesenheit des Präsidiums des
Landtages , der Fraktionsführer der drei Koalitionsparteien
und Vertretern der verschiedenen schaffenden Stände eine
ausgiebige politische Aussprache. Es wurden dabei folgende
Ansprachen gehalten :

Staatspräsident Trnnk :
Dem Herrn Reichskanzler, der heute in die Heimat einge¬

kehrt ist, zum ersten Male in der neuen Stellung im Namen
des Badischen Staatsministeriums und damit im Namen des
badischen Landes herzlichen Dank für den Besuch ! Und herz¬
lichsten heimatlichen Gruß ihm, unserem Landsmann , als
solcher die Verkörperung unserer Denkweise, der süddeutschen
Art , ich möchte hier sie charakterisieren als die milde, versöhn¬
liche hinsichtlich der auseinander und auch gegeneinander stre¬
benden Meinungen im Sinne einer Zusammenfassung der
Volksgenossen. Nicht aber nur milde und versöhnlich , vielmehr
auch voll Energie , das Notwendige zu schaffen ; verträglich und
doch entschlossen im Sinne des „in äubiis libertas " aber —
und das möchte ich sagen, für die Stunde gemünzt — „ in
uece8surüs unitas " !

Aus Anlaß und in der Entscheidung der letzten deutschen
Krisis , der größten , die wir bisher durchzumachen hatten , ist
Reichskanzler Dr . Wirth zu unserem staatlichen Führer ge¬
worden . Es Ware» unsagbar schwere Stunden , die der Ent¬
scheidung vorausgingen , und die Entscheidung selbst ist un¬
nennbar folgenschwer und verantwortungsvoll .

Wir haben einen unendlich schweren Krieg hinter uns . Zu
Anfang August 1914 sind wir, das dürfen wir von uns sagen,
in dem Kampf eingetreten , nur in der Absicht, das Vaterland
zu retten , die Heimat zu verteidigen, deutschen Boden vor
Kriegsverwüstung und Loslösung zu behüten. Großes ist ge¬
leistet worden von allen Kreisen und Ständen . Und durch
Kämpfen, Opfern und Erdulden hat das deutsche Volk Vater¬
land und Heimat auch mit Erfolg beschützt.

Die Entscheidung, welche vor zwei Wochen zu treffen ge¬
wesen ist, war leidvoller als der Kampf, leidvoller als das
Opfern und Dulden während der Kriegsjahre .

Sie bedeutete Unterwerfung unter fremden Willen und als
solche hat sie uns alle ins Herz getroffen. Wir anerkennen
den Opfermut der Männer , die unbezweifelbar ans reiner Va¬
terlandsliebe diese Entscheidung auf sich genommen haben, und
die es auf sich nehmen, sie durchzuführen. Weil die Entschei¬
dung so schmerzlich war , daraus mag zu erklären sein, daß
soviel und so harter Widerstreit über die Entscheidung gewesen
ist . Alle , welche die Entscheidung trafen mit „Ja ", alle, welche
diese Entscheidung nicht wollten, sie alle haben sicher mit ihrem
Herzblut nur der deutschen Heimat dienen wollen. Die Ent¬
scheidung ist gefallen. Wir haben der neuen Reichsregierung
vor zwei Wochen im Badischen Landtag schon bezeugt, daß ^
nach unserer Auffassung die gefallene Entscheidung die einzig !
mögliche gewesen ist . Es gilt jetzt durch Friedensleistungen , !
durch Arbeiten, Entbehren und Dulden weiter nur dem Va- i
terland zu dienen, zu verhindern, daß deutscher Boden beseht '
würde, der in so langem Kriege mit Hunderttansenden von !
Opfern an Toten und Verwundeten vor Besetzung bewahrt
worden ist. Nicht durch Kampf ist es mehr möglich . Wir
sind überzeugt, daß es nur durch Opfer und Leisten noch ge¬
schehen kann.

Vertrauen zu suchen nach außen, das ist die Aufgabe der
Reichsregierung , wir wollen sie darin unterstützen . Dazu ist
nötig , Vertrauen zu schaffen im Innern , die Bevölkerung zu-
sammenzuschliehen zur Einsicht in die gemeinsame Not.

Vereinigen wir uns in unseren Überzeugungen für den
Dienst zur Rettung des Vaterlandes , vereinigen wir uns zu
den nach den Umständen notwendigen Folgerungen , welche in¬
sofern gleichartig sind mit denjenigen, welche wir zu Anfang
August 1914 gezogen haben, als es nochmals gilt, mit der gan¬
zen Kraft sich einzusetzen , Taten zu vollbringen und zu opfern ,
das eigene Leben nicht zu schonen, nur um für die Kinder und
für die Enkel die Zukunft zu retten , um Haus und Hof, den
deutschen Boden frei uns zu erhalten .

Zum Wiederaufbau Europas müssen wir beitragen , was
menschenmöglich ist ; ernstlich und ehrlich wollen wir an die
Erfüllung dessen gehen, was die Anforderungen des angenom¬
menen Ultimatums uns auferlegen . Und wir wollen über¬

zeugt sein, wenn wir ernstlich und ehrlich es unternehmen Und
ans -sü-hren, so muß die Stunde kommen, da man sich von
unserem guten Willen überzeugt und dann , so hoffen wir ,wird auch die Stunde schlagen , daß uns Recht und Gerechtig-keit zuteil wird .

Heute , Herr Reichskanzler, wiederholen wir vor Ihnen , der
Reichsregierung , die Erklärung , daß wir zu der von der Reichs,
regierung übernommenen Aufgabe uns ohne Vorbehalte be-
kennen. Wir sind entschlossen , mitzuhelfen wie immer es mög.
sich ist. Seien Sie überzeugt : Wir wollen eS und wir werden
es tun , nicht etwa aus Furcht — nein, wir wollen es tun als
aufrechte , furchtlose Männer aus Liebe zur Heimat und zumVaterland . Wir sind der Auffassung, Herr Reichskanzler: Jetzt
gibt es kein Versagen, jetzt gibt es keinen Widerstand mehr.
Im Hinblick ans die Gefahr, in welcher das Vaterland steht,in diesem Sinne ist nach meiner Auffassung bei uns wieder
„Kriegszustand "

; ein jeder, der nun daran grnge, die durch di«
Entscheidung der vorletzten Woche gesetzte Aufgabe zu sabotie-
ren , muß im Hinblick auf die gebotene Rettung des Vaterlandes
wie ein Kriegsverräter erscheinen und könnte nur wie ein
solcher behandelt werden.

Herr Reichskanzler ! Seien Sie , zusammen mit den Mit¬
gliedern der Reichsregiernng uns Führer ! Seien Sie es jetzt
in dieser allerschwersten Zeit des deutschen Volkes . Wir folge«
Ihnen — wir hoffen, daß es gemeinsamer Tat gelingt, da»
Vaterland zu retten . Vieles wird schon erreicht sein , wenn es
gelingt , uns OÄerschlesien zu erhalten , das Ruhrgebiet vor Be¬
setzung zu bewahren .

Wir treten hinter die Reichsregierung der Freiheit und de>i
Befreiung wegen. (Lebhafte Zustimmung der Anwesenden.)

Reichskanzler Dr . Wirth :
Ich bin nicht hierher gekommen , um Ihnen ein politisches

und wirtschaftliches Programm zu entwerfen ; ich bin nach
Karlsruhe gegangen , um in freier , offener Aussprache in einer
ernsten Stunde zusammen mit meinen ehemaligen Minister¬
kollegen die politischen Fragen zu besprechen und die Haupt«
richtlinien der Reichspolitik einer Kritik unterziehen zu lassen .

Die Aussprache ist erfolgt. Ich bin glücklich , in meiner
Heimat Männer gefunden zu haben, die in allen wesentlichen
Punkten mit dem einig sind , was wir in Berlin erklärt haben :
ich hoffe, daß , wenn ich in den nächsten Tagen Gelegenheit
haben werde, die Regierungen weiterer Länder aufzusuchen,
ich dort dieselbe einmütige Auffassung über die Notwendigkeiten
der Stunde finden werde.

Wir haben das Ultimatum mit „Ja " beantwortet . Es war
notwendig und zwar notwendig, um der Freiheit des deutsche«
Volkes willen . Es war kein an formale Konstruktionen ge¬
knüpftes Ja — es war ein aufrichtiges und ein solches Ja , da»
nicht etwa akademische Erörterungen abschließen sollte . Aka¬
demische Erörterungen sind ein Jahr hindurch gerade genug
an allen Konferenztischen der Welt gepflogen worden; sie ha¬
ben zu nichts geführt . Es war ein Ja , das ein Zeitalter der
Leistungen einleiten jpllte.

Leistungen allein können die Welt von dem guten Wille»
Deutschlands überzeugen . Es gibt draußen in der Welt —
man kann es freimütig und offen aussprechen — Wohl fast;
niemand , der Deutschland nicht große Leistungen zutraute .
Nun gut : die Tatsache stellen wir, fest, daß die Welt an ein
wirtschaftliches Erstarken Deutschlands glaubt — und nun
müssen wir auch selbst daran glauben und die Hände anlegen ,
diesen Wiederaufbau zu beginnen.

Wenn wir um zwei Jahre zurückblicken, dann wäre es wirk¬
lich unrecht , nicht anzuerkennen , daß inzwischen sich doch einiges
gebessert hat . Gewiß sehen wir auch jetzt noch vielfach Not
und Elend um uns herum . Aber etwas hat sich die Gesamt¬
lage des deutschen Volkes doch wieder gehoben . Und wenn es
uns nur glückt , durch Wiederbelebung der Wirtschaft und des
Handels , durch Förderung der Produktion in Deutschland den
hungernden deutschen Magen genügend Nährstoffe zuzuführen ,
so wird — davon bin ich überzeugt — das deutsche Volk auch
fteiwillia beachtliche Leistungen aufbringen.

„Um der Freiheit willen" — so habe ich mich eben ausge¬
drückt — haben wir Ja gesagt. Ich konnte mir nichts Schreck¬
licheres vorstellen, als das große Industriegebiet Deutsch¬
lands , Rheinland -Westfalen — wo doch das Herz unserer gan -
zen Produktion schlägt — unter die Gewalt fremder Bajonette
gestellt zu seben. Ich glaube, daß die deutsche Arbeiterschaft-
besonders die Arbeiterwelt von Rheinland-Westfalen, uns sich
dieses Ja dankbar sein wird, weil wir ihr dadurch die Möglich¬
keit gegeben haben , in freier Arbeit als freie poltische Staats¬
bürger das deutsche Volk gerade an derjenigen Stelle mit -
retten zu helfen , wo es am verwundbarsten ist.

„Um der Freiheit willen" haben wir Ja gesagt — und dabei
handelt es sich um die wirtschaftliche Freiheit der lebenden
Generation , wie der kommenden!

Wohl weiß ich , daß das Ja Ungeheuerliches in sich schließt .
Es muß daher an den Willen aller appetiert werden , die über¬
haupt den Gedanken der Freiheit in sich aufnehmen können.
Die Waffen werden wir zum größten Teil aus der Hand
geben, um so mehr aber werden wir in jedem Augenblick der
kommenden Monate und Jahre den Standpunkt des Rechts
für das deutsche Volk, wie für alle Völker betonen.

Von diesem Gedanken ausgehend, habe ich auch im Reichstag
erklärt , daß cs für uns unerträglich wäre, wenn die ober¬
schlesische Frage durch die Diktatur eines polnischen Insur¬
genten gelöst werden sollte . Wir verlangen, daß das durch
den Friedcnsvertrag , — der uns doch wahrhaft an Freiheit
und Rechten kaum etwas gibt — gewahrte Recht zur Geltung
kommt, wonach das Plebiszit in Obcrschlesien als Ausdruck
des- intimen demokratischen Lebens in Deutschland von alle»
Völkern geachtet werden mutz . Wenn Europa nicht aufs neue
einem Völkerbrande ausgesetzt werden soll, ist es unerträglich
— so habe ich erklärt —, wenn die Gegner mit uns bezüglich
Oberschlesien kein faires Spiel treiben . Wir haben das Ech«
gehört , das insbesondere aus England gekommen ist : daß mit
Deutschland ein faires Spiel getrieben werden soll. Wir neh¬
men das Wort auf . Wir wollen unsererseits zeigen , daß wi«



gewillt find, aufrichtig und ehrlich «v-f klar vorgezeichneter
Bahn Politik zu führen , unterstützt von dem größten Teil
»nferes Volkes.

Run kommen in den nächsten Wochen die Beratungen de»
Reichstags. Sie werden neue Belastungen uns aufzeigen müs¬
se» . Alle Kreise werden Opfer bringen müssen. Ich weiß nicht , ob
alle Kreise im deutschen Volke während des Krieges und nach
dem Kriege wirkliche Opfer gebracht haben. Wenn man da
und dort durch die deutschen Lande geht und den frechsten
Luxus — es gibt keinen anderen Ausdruck dafür — sich
breit machen sieht, dann darf man füglich verlangen , daß in
der beginnenden Zeit der Arbeit, wo der Hammer entscheidet ,
der auf den Amboß niederfällt , wo die Pflugschar entscheidet,
die den Acker durchzieht, alle Kreise unseres Volkes sich, was
die Lebenshaltung betrifft , in solchen Bahnen bewegen, daß eS
erträglich ist gegenüber den Leistungen, die alle auf sich neh-
men müssen.

Ich glaube , es ist eine Bahn mögliche die zur Freiheit führt .
Sie führt nicht über die Schlachtfelder. Dort stehen Kreuze ge¬
nug . Wir wollen der Toten im Gebet gedenken und nicht aufs
neue Kriege sinnen. Auf jeden Fall wollen wir jetzt die Frei¬
heit suchen , die uns die Arbeit gibt . Das ist ein großer Ge¬
danke, wie man durchArbeit zur Freiheit wieder kommen kann,
zu diesem köstlichen Gut , das der Mensch hat . Ich rufe also
nicht auf zum Schmieden neuer Waffen , sondern ich
rufe auf zu einem Bekenntnis des Rechts und zu
einer freien großen Arbeitsleistung . Wir wollen
pe zu organisieren versuchen . Wir wissen , was
von uns verlangt wird : Geld und Sachleistung . Es ist gewiß
ein großer Teil des Bolksvermögens im Kriege verbraucht, es
find aber die produktiven Kräfte im! wesentlichen noch Vorhand
den . und wenn eine verständige Politik die Produktionskräfte
fördert und sie in den Dienst der Allgemeinheit zu stellen ver¬
mag, in einer Form, die ertr ^ lich erscheint, so sehe ich nicht
ein, warum nicht aus diesen Produktionsmitteln wieder, wie
es im Kriege war , große Werte herausgeschaffen werden kön¬
nen . Damals sind sie auf die Schlachtfelder gegangen als ein
Werk der Zerstörung , als ein Werk des Schutzes der Heimat,
jetzt gehen sie zum Schutze der Heimat teilweise ins Ausland
znm Wiederaufbau der Volkswirtschaft Europas und damit
der gesamten Weltwirtschaft .

Gewiß hat man den Deutschen mitunter Vorwürfe gemacht,
daß sie kosmopolitisch denken. Wir wollen nicht in kosmopoli¬
tischen Träumereien uns verlieren , wenn wir auch dem Ge¬
danken des Rechts in der feierlichsten Weise dienen und ihm
Ausdruck verleihen wollen. In dem Sinne wollen wir die
Ration nicht preisgeben , im Gegenteil , die Gedanken der Na¬
tion , ihrer Ehre, ihrer Würde , sie sollen uns auch jetzt leiten,
wenn wir durch Arbeit einer neuen Freiheit entgegengehen
wollen.

Ich bitte Sie , alle die Sie guten Willens sind , die Reichs¬
regierung auf diesem klaren, wenn auch steinigen und dornen¬
vollen Wege zul -unterstützen. Und wenn ich weiß, daß ich in
der Heimat Männer und Frauen hinter mir sehe, die dem Ge¬
danken der Freiheit durch Arbeit dienen wollen, dann wollen
wir die begonnene Reichspolitik durch alle Stürme und durch
alle Fährnisse der nächsten Wochen hindurchtragen . Jeder ist
willkommen, der Mitarbeiten will. Keiner ist ausgeschlossen.
Die Türen sind für niemand zu, der an des Vaterlandes
Freiheit durch Arbeit Mitarbeiten will. Aber irgend welche
wilden Formen des Ausdruckes politischer Betätigung , außer -
halb des Rahmens des Gesetzes gar , die uns außenpolitisch
nur in Schwierigkeiten bringen, müssen wir unbedingt ab¬
lehnen.

Auf dem Boden des Rechtes, auf dem Boden der Arbeit vor¬
wärts und , sb Gott will, auch wieder einmal aufwärts einer
neuen Zeit entgegen ! (Beifall .)

»
Von Karlsruhe hat sich der Reichskanzler nach Freiburg

begeben, wo er den Fronleichnamstag verbrachte, am Abend
trat er die Rückreise nach Berlin an . Vor seiner Abreise nach
Kreiburg beantwortete er dem Vertreter der „Bad . Presse "

einige Fragen .
Über die Gründe befragt , die ihn zu seiner Reise nach Sud¬

deutschland bewogen haben, erwiderte der Reichskanzler : „ Ich
wollte meiner Heimat vor allem wieder einmal einen Besuch
obstatten . Dann aber wollte ich mit meinen badischen Minister ,
kollegen , mit denen ich fast über zwei Jahre zusammengear -
beitet habe, die gesamte politische Lage durchsprechen . Ich wollte
die Meinungen und Anschauungen Süddeutschlands kennen
lernen , nachdem ich nun schon fast ein Jahr in Berlin tätig
bin . Die Aussprache hat im Staatsministerium in Karlsruhe
stattgefunden und ich darf mich glücklich schätzen, daß ich in
allen Fragen , die zur Zeit die deutsche Öffentlichkeit bewegen,
»olle Übereinstimmung mit meinen Anschauungen vorgefunpen
habe . Meine Meinung über die politische Lage habe» ich in
einer Tischrede, die ich in Karlsruhe hielt, niedergelegt ."

Im Zusammenhang mit der Rede Briands , in der dieser
sich anerkennend über das Kabinett Wirth ausgesprochen hatte,
stellte unser Vertreter die Frage : „Glauben Sie . daß die Al-
liierten jetzt zu einem wirklichen Frieden kommen wollen?
Der Reichskanzler erwiderte : „Das glaube ich ganz bestimmt!
Den Krieg heute noch fortsetzen, sei es auch in der Form
dauernder friedlicher Invasion , bedeutet für Mitteleuropa und
damit auch für ganz Europa den wirtschaftlichen Untergang ,
Die Politik der Sanktionen ist keine Wieberaufbaupolitik , son¬
dern bedeutet weltwirtschaftlich nur einen Hemmschuhfür jede
gesunde Entwicklung."

über die Umbildung des Kabinetts befragt , äußerte sich der
Reichskanzler sehr zurückhaltend. Er beschränkte sich darauf ,
den neuen Außenminister Dr . Rosen lobend zu erwähnen . Dr .
Rosen sei ein bewährter Fachmann , dessen kluges Urteil über
die Entwicklung der Weltwirtschaftskrise im Weltkrise leider
überhört worden sei . Die Meldung des „Warschauer Kuriers .
daß Polen an Deutschland die Forderung gestellt hätte , bi»
Donnerstag abenÄ seine Druphen aus Aberschlesien zurüazu »
ziehen widrigenfalls Polen den Befehl zum Einmarsch geben
würdet bczeichnete der Reichskanzler als falsch. Ihm sei jeden-
falls von einem derartigen polnischen Ultimatum nichts be-
könnt.

Völkische Neuigkeiten.
Lin Vertrauensvotum kür Vriand .

Nach Schluß der französischen Kammerdebatte erklärte Mi »
Ministerpräsident Briand die Tagesordnung Arage annehmen
«U wollen, die besagt, die Kammer vertraue darauf , daß die
Regierung die streng kontrollierte Entwaffnung Deutschlands
ind die von Deutschland anerkannte restlose Bezahlung aller
Schulden das Recht Frankreichs durchsetzen werde und daß
sie entsprechend ihren Erklärungen das unmittelbare Jnkraft -
«rcten der Sanktionen verlangen werde, falls Deutschland
legen die von den Verbündeten unterbreiteten Verpflichtungen
es Londoner Abkommen verstößt. Die Kammer vertraut Wei¬
er darauf , daß die Regierung in der oberschlefischen Frage
ie strikteste und loyalste Ausführung der Bestimmungen des

Versailler Vertrages sichern werde.
Ll

Namens der Radikalen und der radikalen SoziatWen er¬
klärte der Abg. Hrrrioh die Regierung habe nichts Wunder¬
bares vollbrmht. Aber angesichts der großen Schwierigkeiten
müsse man doch sagen, daß sie ein nützliches Werk geschaffen
habe. Frankreich könne mutig in die Zukunft blicken. Roth¬
schild erklärte, weshalb er der Regierung da» Vertrauen nicht
geben könne. Lriand widersetzte sich entschieden der Ver¬
tagung der Debatte . Die Kammer stimmte darüber ab, ob
die Debatte vertagt werden soll. Die Vertagung wurde mit
407 gegen 168 Stimmen angenommen , der zweite Test der
Tagesordnung , der der Regierung da» Vertrauen ausspricht,
wurde mit 396 gegen 172 Stimmen angenommen . Dann
stimmte die Kammer über die ganze Tagesordnung ab, die mit
419 gegen 171 Stimmen angenommen wurde.

Zuvor hatte Briand noch eine Rede gehalten , in der er u.
folgendes ausführte :

Was die Äußerungen Stresemanns anbetreffe , so erkläre er,
daß nach der Londoner Konferenz man Deutschland die Be¬
schlüsse der Konferenz übermittelt Hecke mit der Erklärung »
es müsse ja oder nein sagen. Er habe gestern loyal zugegeben,
daß Dr . Wirth öffentlich erklärt habe, es sei notwendig für daS
besiegte Deutschland, seine Verpflichtungen anzuerkennen und
zu erfüllen . Er müsse ferner sagen, daß alle Antworten auf
die Forderungen vom 24 . befriedigend gewesen seien. ES
möge Alldeutsche geben, die Hintergedanken hätten , aber er
wolle keinen Tendenzprozeß führen , sondern er wolle nur Rea¬
litäten sehen. Es sei Zeit , daß man aus den Formeln heraus¬
komme und zu Tatsachen zurückkehre . Die französische Regie¬
rung habe ein sehr klares Programm , und ihre Entscheidungen
seien getroffen . Sie seien Deutschland übermittelt worden.
Die Sanktionen könnten spielen. Der Reichstag habe das Mi¬
nisterium gebilligt und sich bereit erklärt , die Verpflichtungen
Deutschlands auszufübren . Wohl gebe es Hintergedanken in
Deutschland, ccker es seien kein« Staatsmänner mit derartigen
Hintergedanken , und alldeutsche Industrielle an der Macht, die
sich den Verpflichtungen entziehen wollten. Man habe die er¬
forderlichen Vorsichtsmaßregeln getroffen , und wenn sich
Deutschland morgen seinen Verpflichtungen entziehen wolle ,
dann werde Frankreich das Nötige ausführen . (Beifall . ) Er
hoffe» daß nun endlich das Land Fühlung mit den Realitäten
nehme . Das Land sei voll von Vertrauen und Glauben . Man
verlange nicht von ihm, daß es einem Optimismus auf Befehl
dienstbar sei, aber man habe doch nötig, dem Lande gute Reali¬
täten zu überbringen . Myn dürfe es nicht in Wolken hüllen.
Mau habe nicht daS Recht , im voraus zu sagen» dir deutsche
Regierung sei aus Männern zusammengesetzt, die versuchen
würden , sich ihren Brrpflichtunggen zu entziehen . Er habe
aber auch nicht das Recht , ihre Aufgabe zu erschweren. Auch
sie würden Schwierigkeiten mit der Reaktion haben . Das deut¬
sche Volk beginne die Augen zu öffnen . Die Mehrheit des
Reichstags habe dem Reichskanzler Vertrauen entgegengebracht.
Sie habe gesagt, Deutschland wolle entwaffnen und bezahlen.
Man dürfe sie nicht entmündigen. Würde man es tun , so wäre
das nicht nur ein Fehler , sondern auch eine schlechte Handlung .
Vielleicht würde man auch in der Welt sagen, daß dieses Frank¬
reich nicht das richtige sei . Man befinde sich einem Schuldner
gegenüber , der erklärt habe, daß er die Bedingungen Frank¬
reichs annehme . Man besitze die nötige Kraft , um zu glauben .
Es gereiche Frankreich zur Ehre , wenn es einmütig zur Mäßi .
gung anrege . Dies sei gute Politik . Man müsse an ihr fest-
halten .

Die Lage in Gberscklesien .
In den letzten Tagen ist es in Oberschlesien nach Zeitungs¬

berichten zu scharfen Kämpfen gekommen. Die eingeschlossenen
Städte des Aufruhrgebiets werden von den Polen durch Aus¬
hungerung und Abschneidung des Wassers bedrängt . In einem
im Aufstandsgebiet verteilten Aufruf , der die Unterschrift
Korfanths trägt , heißt es wörtlich: „Wenn die von deutschen
Chauvinisten aufgestellten Orgeschbanden über Hie Grenze aus
Deutschland in Oberschlesien eindringen und den Kampf gegen
die um ihre Freiheit ringenden Arbeiter und Bauern auf¬
nehmen, so werden unsere Leute von einer verzweifelten Wutz
erfaßt werden, so daß kein Mensch , auch nicht unser Exekutiv¬
komitee , auch nicht wir Unterzeichneten, sie werden im Zaume
halten können. Das Wird unberechenbare Folgen nach sich
ziehen, wird unser Streben nach Wiederbelebung des Wirt¬
schaftslebens Oberschtesiens unmöglich machen und wird ein
Unglück für die oberschlesischen Städte bedeuten. Oberschlesien
wird sich in einen Trümmerhaufen verwandeln . Daher for¬
dern wir die Vertreter der interalliierten Kommission auf ,die Städte in die Hände des polnischen Bolkes zu geben, das
um seine Freiheit kämpft. Nur auf diese Art können diese
Städte vor Unheil bewahrt bleiben." — An die Bevölkerung
der Städte find in dem Aufruf die Worte gerichtet: „ Ergreift
die sich bietende Gelegenheit zur Verständigung , reicht uns
die Bruderhand und laßt nicht zu, daß die Ordnung gestört
wird ! " Verständigung heißt, so bemerkt die „ Franks . Ztg ."
hierzu sehr treffend , bei Korfanty Unterwerfung . Seine Bru¬
derhand ist so befleckt, seine Worte immer so sehr Lug und
Trug gewesen, daß er jeden Anspruch auf Vertrauen ver¬
scherzt hat .

ireicbsminister Dr . Gradnauer.
Zum Eintritt des früheren sächsischen Ministerpräsidenten

Dr . Gradnauer in das Reichskabinett wird der Reichskorre¬
spondenz Nord-Süd von ihrem Dresdener Mitarbeiter , der sich
sonst der Sozialdemokratie gegenüber in einer scharfen Kampf¬
stellung befindet, und dessen Ausführungen darum in diesem
Falle eine besondere Bedeutung zukommt, n . a. folgendes ge¬
schrieben:

„Bis WM Ende April des Jahres 1920 war Dr . Grad -
rrauer in Sachsen Ministerpräsident . Damals wurde er
von den radikalen Chemnitzern gestürzt. Dr . Gradnauer
gehört seit jeher dem revisionistischen Flügel der So¬
zialdemokratie an und strebte, besonders während seiner Prä .
fidentschaft, mit aller Kraft danach , seine Parteigenossen von
der negativen zur positiven Staatsauffassung zu bekehren und
die Anhängerschaft im Lande in Reih und Mied mit den an¬
dern Volksgenossen zu stellen . Stark geistig veranlagt , mit
einer vortrefflichen Bildung ausgerüstet , war er bei weitem
der überragendste Führer in Sachsen und seine kluge und
.maßvolle Haltung , die nicht selten Ansätze von wirklich staatS-
männischer Begabung zeigten, gewann ihm auch die Shmpa .
thien der bürgerlichen Parteien . Tatsächlich wäre unter fei¬
ner Führung eine Politik der breiten Mitte in Sachsen heule
Wirklichkeit , wenn jener Sturz nicht erfolgt wäre .

Wie stark die negativen Kräfte in der Mehrheitssozialdemo»
kratie waren , beweist sein Sturz . Daß er heute aber von der
Reichspariei in das Reichsministerium geschickt wird, scheint
zu beweisen, daß die Mehrheit der Partei die Kon-,

ffrquenzen >«- 9. November 1918 endlich zu ziehen sich
entschließt, nämlich sich von jetzt ab auch zum Staate zu bekrn.
nen . Die Persönlichkeit Dr . Gradnauers , soweit sie durch fei«,
Tätigkeit als sächsischer Ministerpräsident bestimmt wird, ist
«ine Gewähr dafür , daß der Anschluß zur Deut¬
schen BolkSpartei und damit auch der AuSgang
an » dem unseligen Labyrinth deutscher Par »
teiseligkeit gesunden wird . Schwankungen werden
natürlich nicht auSbleiben , aber daß mau überhaupt nach
einer Linie sucht, ist ein Fortschritt von nicht zu unter¬
schätzender Bedeutung ."

Ladern und die Lntwakknung .
* Bei den vorgestrigen Verhandlungen der bayrischen Regie¬

rung mit den Führern der Koalitionsparteien herrschte hin.
sichtlich der Behandlung der Einwohnerwehrsrage volles Ein »
veruehmeu darüber , daß alles geschehen müsse , um dir sich
a»S dem Ultimatum ergebenden Verpflichtungen zu erfüllen .
Ätzer di« Durchführung der Entwaffnungsmaßnahmen soll
noch im Benehmen mit der Reichsregierung im einzelnen
Klarheit geschaffen werden. Heute Freitag wird der Minister ,
rat voraussichtlich zu formellen Beschlüssen gelangen .

Dem Reuterschen Bureau wird mitgeteilt : Obwohl Deutsch-
lands Antwort bezüglich der Ausführung der Einzelheiten der
Entwaffnungsbestimmungen erst am 31 . Mai fällig ist, kann
doch nicht stark genug betont werden, daß eine Verzögerung
seitens der bayerischen Regierung in der Ausführung der von
der deutschen Regierung in dieser Hinsicht übernommenen
Verpflichtungen von der britischen und anderen alliierten Rn,
gierungen nicht geduldet werden wird.

IKurze polit. Nachrichten.
* Die Aburteilung der Kriegsbeschuldigten. Im Prozeß

Heynen wurde gestern vormittag 9 Uhr das Urteil verkündet.Der Angeklagte wurde vom Reichsgericht wegen Mißhandlung ,Beleidigung und vorschriftswidriger Behandlung Untergebener
zu insgesamt 10 Monaten Gefängnis verurteilt . Die erlittene
Untersuchungshaft wurde auf die Strafe angerechnet. Der
zweite Kriegsbeschuldigtenprozeß hat gestern begonnen . Er
richtet sich gegen den Rechtsanwalt und Hauptmann d. L.Emil Müller -Karlsruhe . Die Anklage lautet ebenfalls auf
Gefangenenmißhandlung .

*

Badische Nebersichr .
Vadiscber Landtag .

Landtagsausschuß für Gesuche und Beschwerden deo
faßte sich in seiner letzten Sitzung mit einem Antrag der
sozialdemokratischen Landtagsfraktion , der die Vorkommnisseim Mannheimer Rangierbahnhof zum Gegenstand hat , und,n dem das Justizministerium gebeten wird , Vollstreckungenvon Strafen , soweit sie noch nicht begonnen «haben, bei den¬
jenigen Eisenbahnern einzustellen, die wegen Diebstählen ausdem Mannheimer Rangierbahnhof verurteilt find und zwar
so lange , bis der Landtag über das Gesuch der Bürgermeisterund Pfarrämter van Friedrichsfeld, Kirrlach, Edingen, Neckar -
hausen , Plomkstadt, Seckenheim und Wiesental entschieden
hat . In der Aussprache gab der Vertreter des Justizmini¬
steriums den Zweifeln Ausdruck , ob der Ausschuß das Recht
habe , und ob es gut sei , in den lRechtsgang der Justiz einzu -
greifen . In den vorliegenden Fällen habe nach dem Justiz¬
ministerium erst noch das Staatsministerrum zu entscheiden .Die Sprecher der Sozialdemokraten betonten , es müsse den
bestraften Leuten endlich Gelegenheit gegeben werden , sichwieder aufzurichten . Bei der Abstimmung ergaben sich 8
Stimmen für und 5 Stimmen gegen den Antrag der da¬
mit im Ausschuß angenommen ist.

Laubstrcuabgabe . Die Mitteilung unseres ? -Werichterstat»ters über die Beantwortung der „Förmlichen Anfrage " über
die Laubstreuabgabe aus staatlichen, und Gemeinbewaldungea
in Nr . 118 unseres Blattes durch Landfoxstmeister Gretsch
enthielt die Äußerung „ daß die Laubstreuabgabe verweigert
werden müsse "

. Diese Angabe entspricht jedoch — wie uns
geschrieben wird — nicht dem Sinn und auch nicht dem Wort¬
laut der amtlichen Erklärung . Vielmehr hat der Regie¬
rungsvertreter den Standpunkt der Aorstverwaltung dahin
dargelegt , daß bezüglich der aus der Kriegszett übernommenen
übermäßigen Streunutzungen künftig eine genauere Prüfung
Her Bedürfnisfrage eintreten müsse , damit die vielerorts be¬
reits stark entarteten Waldböden wieder einer besseren Bo¬
denverfassung zugefürt werden . Auch soll die Frage der Be¬
schaffung von Ersatzmitteln , die wohl möglich sei, künftig
besser durch ein planmäßiges Verfahren geregelt werden .

Der Nutoritätsgedanke an der Deibel -
berger Gewerbeschule .

Man schreibt uns : Die „Heidelberger Volkszeitung " hat in
der Nr . 114 vom 19. Mai 1921 einer Auslassung Raum ge¬
geben, die sich unter der Überschrift „Der Autoritätsgedanke
an der Heidelberger Gewerbeschule" mit dem dienstlichen Ver-,
halten des Herrn Gewerbeschuldirektors Sindlinger an der Ge¬
werbeschule in Heidelberg und dem gegen ihn eingeleitetea
Disziplinarverfahren befaßt.

Soweit darin die Erwartung ausgesprochen ist, daß das Un¬
terrichtsministerium , nachdem im Disziplinarverfcchren die
Hauptanklagepunkte für erwiesen befunden worden seien, „un¬
verzüglich die einzig möglichen Konsequenzen zieht," mutz dar¬
auf hingewiesen werden, daß die Entscheidung in diesem
Disziplinarsall ausschließlich dem Disziplinarhof für nicht¬
richterliche Beamte zukommt, dessen Erkenntnis nach Art eine»
richterlichen Urteils ergeht und unabänderlich ist.

Vergütung von Leistungen kür die
bewakknete deutscbe Macbt .

* Wie wir hören , hat der Reichsrat den Entwurf eines Ge¬
setzes über die „Vergütung von Leistungen für die bewaffnet «
deutsche Macht" feine Zustimmung gegeben. Der Gesetzent¬
wurf ist nunmehr dem Reichstag zur Beschlußfassung zugegan¬
gen . Die in dem Gesetz vorgesehenen Leistungen für die be¬
waffnete Macht können nötig werden , wenn Teile des Reichs-
Heeres qn irgend einer Stelle des Reiches zusammerlgezogen
werden müssen oder wenn Truppen zur Vermeidung der
teuer « Bahnfahrt die Truppenübungsplätze von ihren Garni¬
sonen nicht im Bahntransport , sondern im Fußmarsch zu er¬
reichen suchen .

Die Erhöhung der Vergütungen für die in dem Gesetz vor¬
gesehenen Leistungen find bei den heutigen wirtschaftlichen
Verhältnissen eine dringende Notwendigkeit. '
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Von unterrichteirr Seite wird uns geschrieben: Die Kir» a

Vollrath WaSmuth in Hamburg . auf deren aufdringliche üud
Irreführende Reklame für das angeblich entbindungserleiö ^
trrnde Mittel Rad-Jo bereits in der Öffentlichkeit Hingewi es««
Worden ist, hat versucht, auch in der Schweiz ihr Rad-Jo -Prä -
Parat anzukündigen und zu verkaufen. Die Direktion deL Ge¬
sundheitswesens daselbst hat hierauf die Ankündigung und den
Vertrieb dieses Mittels verboten . Der Regierungsrat des

Kantons Zürich hat dieses Verbot bestätigt und u. a . ausge -

Der Vertrieb des Mittels Rad -Jo ist auch in einer Reih«
Von deutschen Staaten bezw . Bezirken verboten und zwar im
Hinblick auf die schwindelhafte Reklame, welche von der Wrma
>wt dem Mittel betrieben wird. Denn die Firma behauptet
«ine Reihe von Wirkungen, die dem Mittel nicht innewohnen
können, vor allem eine Erleichterung der Geburt . Außerdem
bezieht sie sich bei ihrer Reklame auf Autoritäten und Kliniken,
Vor allem auf diejenige von Marburg , obwohl eine Bewährung
des Mittels , wie sie die Firma behauptet , gerade bezüglich der
1» der Reklame in den Vordergrund geschobenen Wirkungen ,
keineswegs vorliegt. Vielmehr ist der Firma ausdrücklich mit-
Httrilt worden, daß eine geburtserleichternde Wirkung und
« Ach andere in der Reklame behanptete Eigenschaften dem Prä »
Parat nach dem Ergebnis der Prüfung bestimmt nicht jnnewoh.
»en . Darin liegt unbedingt ein Versuch , das leichtgläubige
/Publikum zu eigennützigen Zwecken irrezuführen . Deshalb
ist ein Verbot des Mittels unbedingt nicht nur berechtigt, son¬
dern notwendig, um das Publikum zu schützen.

"

Hoffentlich dient auch diese Stellungnahme der schweizeri¬
schen Behörden dazu, das Publikum vom Bezug des Rad-Jo
Wbzuhalten .

Rrurze Dacbrlcbten aus Waden .
Berkehrssprrre .

Die Annahme von Langholzsendungen nach Stationen der
Mlbtalbahn ist bis einschl . 1 . Juni gesperrt . Nach diesem Zeit¬
punkt darf von jeder Versandstation wöchentlich nur eine Lang -
holzsendung zur Beförderung angenommen werden . Von de«
Sperre ausgenommen sind Sendungen nach den Stationen
Dusenbach, Ettlingen -Holzhof und Etzenrot.

1)2 . Freiburg , 23 . Mai . Die Wahl der Vertreter zur Orts¬
krankenkasse , die am Samstag und Sonntag stattfand , hatte
tilgendes Ergebnis : Die Christlichnationale Vereinigung er¬
hielt 1828 Stimmen , die Freien Gewerkschaften 3549, womit
letztere 39 Sitze, die anderen 21 erhalten ^

8O . Baden -Baden , 24 . Mai . Buck hier ist jetzt eine Jugend¬
herberge errichtet worden. Dem Entgegenkommen des hie-
Pgen Stadtrats ist es zu danken, daß der hiesigen Arbeitsge¬
meinschaft der Deutschen Jugendherbergen eine stattliche
Baracke zur Verfügung gestellt worden ist, in der sich zwei
motze Schlafräume mit je 20 Betten und eine Wohnküche be¬
finden . Die Herberge wird am 1 . Juni in Betrieb genommen ;
Herbergsleiter ist Karl Marx , Rheinstratze 93 .

V2 . Freiburg , 24. Mai . Wie uns mitgeteilt wird, ist der
Textilarbeiterstreik jetzt beigelegt worden . Am Montag abend
Ist von beiden Organisationen der Abbruch deS Streike - sowohl
von den christlichen als auch von den freien Gewerkschaften
trschloffen worden. Die Tätigkeit soll wieder ausgenommen
Werden . Man kam nach längeren Verhandlungen zu den«
Ergebnis , datz ein weiterer Kampf aussichtslos sei . Die Ar-
heiter werden am Dienstag früh ihre Tätigkeit unter den
Hüten Bedingungen wieder ausnehmen , Da infolge des Streiks
Vorerst nur ungenügende Arbeitsmöglichkeit vorhanden ist,
kann einstweilen nur die Hälfte der Arbeiter in den alten
Plätzen eingestellt werden. Für die anderen Arbeiter wird
« st in einiger Zeit Arbeitsmöglichkeit geschaffen werden
können.

LL.. Frriburg , 24. Mai . Hier fand eine von der Zentrums¬
partei » der demokratischen und der sozialdemokratischen Par¬
tei einberufene , gemeinsame, stark besuchte Bersammlung statt,
in der gegen den polnischen Raubzug in Oberschlesten prote¬
stiert wurde.

O2 . Wolfach, 28. Mai . Mt Rücksicht auf die Wohnungsnot
in Wolfach hat der Gemeinderat beschlossen- datz kein Verhei-
rateter unter 25 Jahren Anspruch auf eine Wohnung erheben
darf .

LI, . Singen a. H ., 24. Mai . Die Freilichtaufführungen der
Münchener Akademiker im Burgvorhof der Hohentwiel -Rnine

pnd gesichert, nachdem ein hiesiger Bürger die Garantiesumme
hon 3000 M . übernommen hat . Die Wanderbühne der Mün -
scherier Akademiker wird die Hohentwiel-Spiele mit der Dar¬
bietung der „Siegfried -Tragödie " von Hans Sachs am 3V.
und 31 . Juli d . I . einleiten .

Aus der Landeshauptstadt .
di» . Milchverforguug. In einer gemeinsamen Aussprache

«wischen den Vertretern sämtlicher Bedarfsgemeinden und
den Vertretern sämtlicher landwirtschaftlicher Verbände und
^Organisationen Badens am 23. Mai im Rathaus zu Karlsruhe
Wurde allseitiges Einverständnis dahin erzielt , datz der Er¬
zeugerpreis für Milch im ganzen Land ab 1. Juni 1921 bis
wuf weiteres den Betrag von 2 M . je Liter nicht überschrei¬
ten soll.

Eine Mozart -Morgenfeier . Am kommenden Sonntag , den
IW. Mai , veranstaltet der Karlsruher Theaterkulturverband
Wiederum eine Morgenfeier in der Wandelhalle deL LandeS-
kheaters . Die Feier ist diesmal Mozart gewidmet ; der bekannte
Karlsruher Mozartsorscher Herr Anton Rudolph wird übet

^Mozart in Baden " , vor allem über die bedeutsame Einwir¬
kung des Mannheimer Aufenthalts ans die menschliche und
künstlerische Entwicklung des Meisters sprechen . Frau Marie
Von Ernst hat sich bereit gefunden , zwei Lieder und die be¬
rühmte für Aloysta Weber komponierte Arie , die in Karlsruhe
«ne zum Gehör gekommen ist, zum Vortrag zu bringen . Frl .
Elisabeth Moritz, die bekannte Pianistin , wird zwei Klavier -

,sonnten spiele», die ebenfalls mit der Mannheimer Zeit Mo¬
zarts in Vcrvindung stehen. Die Morgenfeier verspricht eine
der wertvollsten Veranstaltungen des Theaterkulturverbandes
tzu werden.

Landesthcater . Man schreibt uns : Eingetretener Hinder¬
nisse halber wird am Freitag , den 27., anstatt „Iphigenie "

Mozarts „Zauberflöte " wiederholt. Tie Pamina singt Frau
Pott -Sajitz, den Tamino Herr Schwerdt . Herr Maly - Motta
übernimmt wiederum den Papageuo , ebenso Frau Jrauuia -
Brügelmcmn die erste Dame , wähend die Vorstellung musika¬
lisch von Herrn Kapellmeister Lorentz geleitet wird . Den
Sprecher singt erstmalig Herr Kam'ann .

Badische Gemeindeschau .
8O . Donaueschingen, 24 . Mai . Der Gemeinderat beschloß ,

»ns dem vom Fürsten von Fürstenberg vor einigen Jahren
gestifteten Gelände einen Krankenhausneubau zu erstellen.
«I» .

I. PforPtzei« , 22. Mai . Der Swdtrat hat das Banwrog«»» «
der Stabt für 1921 genehmigt, wonach neben den für 1921
bereits geplagten Neuwohnungen di« Schaffung von « eit« ««
18V Wohnungen mit einem Kostenaufwand von 8 725 VVV M.
« folgen soll.

SO. Emmendingen , S4. Mai. Bei der gestrigen Bürger -
« eisterwahl wurde der Kandidat der Mehrheitsparteien ,
Handslslehrer Hirth , mit 59 don SV abgegebenen Stimmen
gewählt . In d« der Wahl vorausgegangenen BürgerauS -
schutzsitzung wurde der bisherige Bürgermeister Reh« , der
25 Jahre hindurch an der Spitze der Stadt Emmendingen
stand, zum Ehrenbürger der Stadt ernannt .

Mie sckützt «nun sich vor
Feuerschaden ?

Vor Oberreallehrer Adolf Mang , Heidelberg.
II.

Leuchtgas. Man betrete Räume , in welchen es stark nach
GaS riecht, nicht mit einem brennenden Streichholz oder Licht,
sonst kann eine furchtbare Explosion mit Brand und Tod ein«
treten ! Man mache rasch Durchzug, schlietze etwa offene Hah¬
nen und rufe einen GaSfachmann. Am Gashahn benütze man
einen Mrtallstziralschlauch oder bester eine starre Verbindung !
Ein Gummischlauch kann leicht rissig werden ober abfallenl
Ist dann der Abstellhahn offen , so Nanu so viel Gas auslströ-
men, datz in der Nacht Todesfälle eintreten können ! Man
schlietze daher Leim Ausmachen der Flamme stets zuerst de»
Abstellhahn, damit kein Gas mehr durch den Schlauch ent¬
weichen kann und immer zuletzt den Hahn beim Brenner .
Kinder dürfen nie an Gashahnen spielen. Bei Karbidlicht
wende man wegen der Explosionsgefahr stets die äußerste
Vorsicht an ! Wird im Schlafzimmer Gas gebrannt , so sollte
ständig ein Fenster geöffnet sein.

Kerzrnbeleuchtung. Bei Kerzen ist die größte Vorsicht ge¬
boten, weil die Flamme von keiner Seite geschützt ist. Mgn
stelle daher brennende Kerzen nicht in die Nähe leicht ent¬
zündbarer Dinge wie Gardinen , leuchte mit Kerzen nicht viel
herum , suche die Sachen lieber bei Tag und betrete Speicher ,
Scheunen , Ställe und Holzschuppen nur mit einer Sturm¬
laterne . Wer ohne eine solche betroffen wird, der wird bis
zu 50 Mark oder 14 Tage Haft bestraft, und zwar mit Recht ,
weil an einer brennenden Kerze oder Lampe einzelne Dingewie herabhängende Strohhalme usw. leicht Feuer fangen und
dadurch so oft ein Brand entsteht. Girlanden aus Papier oder
dürrem Laub lasse man nicht hängen . Kerzen stecke man mit
nur sehr wenig Papier fest und benütze niedere schwere Leuch¬
ter , auch keine Flaschen. Die Flamme lösche man nur mit
einem Metallhut oder mit nassen Fingern . Nachtlichte stelle
man auf einen Teller . Einen Weihnachtsbaum stelle man nicht
in die Nähe von Vorhängen und lasse ihn nur bis Neujahr
stehen, da die dürren Nadeln sehr feuergefährlich sind . Große
Vorsicht beim Anzünden und Löschen der Kerzen !

Zündhölzer , Zigarren und Zigaretten . Brennende Streich¬
hölzer. Zigarren - und Zigarettenstummeln mutz man stets
sehr sorgfältig auslöschen, weil durch ihr Fortglühen in Scheu¬
nen und Ställen im Stroh und Heu, im Haus , im Papier usw.,
im Wald im dürren Laub häufig Brände entstehen. Man lege
Streichhölzer nach dem Anzünden auf eine feuersichere Unter¬
lage, brennende Zigarren und Zigaretten auf einen Asche¬
teller , von dem sie nicht Herabrollen können. Im Freien werfe
man Streichhölzer und Stummeln nur auf den Weg und trete
sie tüchtig aus . Man rauche nie im Bett, auch nicht aus Pfei¬
fen ohne Deckel. Man benütze Benzinfeuerzeuge und am
Gasherd GaZzünder, auch nur imprägnierte Streichhölzer !

Das so gefährliche Rauchen in Ställen , Scheunen , Holzschup¬
pen usw. ist bei 60 M. Strafe oder 14 Tage Hast verboten .

Holz- und Brennkohlen. Schießwaffen und Sprengstoffe .
Man übergebe alle brennenden Abfälle, wie Papier , leere
Streichholzschachteln usw . sofort dem Feuer , bewahre auch
Reisig, Hobelspäne, Holz usw. nicht in unmittelbarer Nähe der
Feuerstellen aus . Glühende Kohlen trage man nicht in Schau¬
feln offen im Hause herum . Man trockne Wäsche nur in einem
halben Meter Abstand von Herd und Ofen. Diese müssen mit
einem Schutzblech umgeben sein , beim Herd rings einen halben
Meter vorstehend und die Möbel den gesetzlichen Abstand haben.
Man heize Herd und Ofen nicht bis zum Glühen , halte die
Feuertüre geschlossen, erhitze Fett Zg. Pfannen nicht bis zur
Selbstentzündung , stelle Bodenwichse , Fett , Teer , Pech usw.
beim Erhitzen in ein größeres Gefäß mit Wasser, verbringe
Asche nur in Metallgefäßen an eiven feuersicheren Ort . Das
Stiegenhaus halte man frei von altem Gerümpel , den Speicher
von Holz, Heu, Papier und Stroh . Ferner bewahre man Holz
und Reisig auf dem Lande möglichst getrennt vom Haus in
Schuppen auf , Stroh und Heuhaufen mindestens 20 Meter
von Gebäuden entfernt , zünde im Freien kein Feuer in der
Nähe von Stroh - und Heuhaufen, reifen Getreidefeldern an ,
lösche im Walde nach dem Abkochen das Feuer und breite die
Asche aus , bis sich kein Funken mehr zeigt. Man verbiete
Kindern strengstens, mit Feuerwerkskörpern, Pulver , Dyna¬
mitpatronen oder Schießwaffen zu spielen und schlietze letztere
stets ein !

Selbstentzündungen. Man bringe keine Wasserflaschen, Bril¬
lengläser in die Sonne und keine Streichhölzer oder Dinge
aus Zelluloid , kein Papiex dahinter . Man lagere Holzkohlen,
Steinkohlen und Briketts mit Grietz nicht in zu hohen Haufen
und nicht an warmen Wänden . Ölgetränkte Putzlappen vev-
nichte man jeden Abend. Man betrete Räume mit Wolken
von Ruß oder Heu-, Stroh - oder Mehlstaub nicht mit einem
offenen Licht, sonst entstehen Staubexplosionen und der ganze
Raum brennt auf einen Schlag! Man halte den Schornstein
frei von Papier , Holzwolle und altem Gerümpel und lasse ihn
bei Glanzrutz alsbald ausbrennen . Man fahre nasses Heu,
Getreide höchstens in kleinen Partien ein, lege trockenes zwi¬
schen die Schichten und lüfte die Scheune tüchtig, fülle letztere
auch nur bis zu einem Meter Abstand vom Dach . Malzkeime ,
Kleie, Schrotmehl usw . lagere man nur 20 Zentimeter hoch in
Speichern und lüste diese gut.

Elektrische Leitungen. Blitzschlag. Man laste elektrische An.
lagen nur von einem bewährten Geschäft Herstellen und ver¬
meide alle Beschädigungen der Leitungsdrähte , wie Knickung,
Durchscheuern, Durchrosten, ferner die Berührung der Drähte
unter sich durch Einschlagen eines Nagels zwischen sie. Ist in
einer Leitung Feuer entstanden, so schalte man die Leitung
ab, lösche dann erst mit Wasser und rufe einen Fachmann .

Bei einem Gewitter suche man nie Schutz unter einem Baum
auch nicht in freistehenden Hütten . Wenn Blitz und Donner
rasch auseinander folgen, lege man sich im Freien flach auf
den Boden und entferne vorher Metallgeräte . Menschen- und
Bichansammlungen vermeide man , zuhause auch die Nähe
größerer Metallwaren wie Ofen, Gas - und Wasserleitungen .
Bei starken Gewittern lösche man in einzelstehenden Gebäuden
das Feuer mit Asche und vermeide Durchzug.

Da mit Erntevorräten gefüllte Scheuern , in welche der Blitz
schlägt , nicht mehr zu retten sind , so sorge man ans dem Lande
für gute Blitzableiter. Solche kann jetzt nach den Angaben deS
württembergischen Obcrbaurats Findeisen und Professor In¬
genieur Ruppet , Frankfurt a. M ., jeder Spengler oder Schlos¬
ser schon ganz billig Herstellen ! (Näheres in A . MangS Blitz¬
schutzblatt . E . Rohr , Kaiserslautern .)

Vadiscke Leitungsstimme,i .
Für »«« IlchoII »er bier veräffenUichte« Zetlunqiftj « » « , übernimmt die Rebsttln»

lein « » « litisch « Ler « » t « »rtun, . Dl» gvtunzbstun» «« diene» bon-AnnM
»er Orientierung : sie (ollen »in «bj«r»it>6 Bill, geben yon den Stimmungen und ttn-
(chauungen, bi« I» den Blättern des Lande» zum « »«druckgelang«,.>

Zum Laudesparteitag der deutsche« Volkspartei
Unter dieser Überschrift schreibt der „BolNfrrunh " u . a.1
. Und dann wäre noch erwähnenswert datz Her«

Stresemann in Freiburg recht auffällig betont hat , die Volks¬
partei sei bereit , mit der Sozialdemokratie zu arbeiten . Na¬
türlich , da Herr Stresemann Kanzler werden will , gibt er
rechtzeitig seine Visitenkarte bei der ,Sozialdemokratie ab.
Da man in der Politik niemals Niemals sagen soll, fällt es
uns nicht ein, zu sagen, wir werden niemals mit der Volks¬
partei zusammen in eine Regierung gehen . Vorläufig kann
davon aber keine Rede sein , und unter andern , dem deutschen
Volke erneut ausgezwungenen Verhältnissen, stmn sich auch
unsere taktische Haltung ändern . Wären die Unabhängigen
politisch so vernünftig , wie sie bisher leider unvernünftig
waren , stände die Volkspartei als politisches Mauerblümchen
in einer Ecke , das zum Tanze zu holen keinem ernsthaften
Menschen einsallen könnte. So aber spekuliert Herr Strese¬
mann auf anhaltende Unvernunft der äußersten Linken. Ob
es einmal eine Situation geben wird, in der man sich auch mit
der Volkspartei als gleichzeitig mit der Sozialdeinokratie re¬
gierende Partei zwangsläufig albfinden müßte, ist heute nicht
abzusehen . Aber mit einem Reichskanzler Stresemann sich
abzufinden , das wäre, so glauben wir , doch eine zu große
Zumutung . Auch wenn uns die „Badische Presse" noch so
aufdringlich den Herrn als „ stärkste politische Persönlichkeit
des deutschen Parlaments " auffchwätzen will . Den Mann
kennen wir besser, als die Herren in der Lammstratze."

Literarische Neuerscheinungen .
Hans Halber« der Maler von K. Zoege von Man .

teuffel , mit 60 Abbildungen und Hans Holbein - « Zeich¬
ner für Holzschnitt und Kunstgewerbe von K. Zoege von
Manteuffel , mit 71 Abbildungen (Preis je Mk . 8.— geb.,
Hugo Schmidt Verlag München. ) Von der Wucht und Schön¬
heit der unvergänglichen Kunst Holbeins geben uns diese bei¬
den köstlichen Breviere Zeugnis . Eine prunkvolle Reihe de«
besten Kunstgutes Holbeins entfaltet sich in diesen beiden treff¬
lich ausgestatteten Büchern vor unseren Augen zu nachhalti¬
gem Genuß . Man legt das eine nicht aus der Hand, ohne,
in der Erkenntnis des Wahren solcher Kunst, von dem andern
stark angezogen zu werden. Diese neuen Kunstgaben bilden
einen besonders schönen Beitrag zu der bekannten von uns
schon mehrfach empfohlenen Sammlung „Die Kunstbreviere".

Geschmackskunde. Von Prüf . Dr . Ing . Paul Klopfer»
Weimar . (Hilfsbücher für Volkshochschulen » Heft 4 .) Preis
5 M . Verlag Friedrich Andreas Perthes A .-G . Gotha . —
Weit davon entfernt , ein trockenes Lehrbuch der Ästhetik zu
sein , will das Buch gleichsam den Schlüssel schaffen , der die
Tür in das Reich der Schönheit auffchließt, will es als Weg¬
weiser dienen auf den vielfach verschlungenen und gerade
heute z . T . stark vernachlässigten Wegen zum Ziele — näm¬
lich zum Verstehen der Schönheit in den Werken der Kunst
und der Natur , des Kunstgewerbes und der Technik .

Staalsanzeiger .
Vom Justizministerium ist unterm 22. Januar d . I . Rechts¬

anwalt Or . Otto Baumberger , der auf die Zulassung beimj
Amtsgericht Donaueschingen und Landgericht Konstanz ver¬
zichtet hat, als Rechtsanwalt beim Landgericht Karlsruhe mit
dem Wohnsitz in Karlsruhe zugelaffeu worden.

Vom Justizministerium ist unterm 6. Mai d. I . Rechtsan¬
walt Or . Erich Bernheimer in Karlsruhe auch als Rechtsan¬
walt bei der Kammer für Handelssachen in Pforzheim mit den»
Wohnsitz in Karlsruhe zugelaffeu worden.

Der Beginn der nächsten Staatsprüfung für den mittleren ;
Bahn - und Tiefbautechnischen Dienst ist auf Mittwoch , d«U
IS . Juni 1921, festgesetzt .

Die Gesuche um, Zulassung zur Prüfung find bis spätestens!
Mittwoch, den 1 . Juni 1921 mit den nach H 4 der Landesherr¬
lichen Verordnung vom 4. September 1895 (Ges.- u. Verordne
Bl . S . 360) erforderlichen Belegen beim Zentralbiiro der Eisen»
bahn -Generaldirektton Karlsruhe , Friedrichsplatz 13, eiuzun
reichen.

Karlsruhe , den 21 . Mai 1921.
Ministerium deS Innern .

A . A . : Vr . Steinbrenner . Schunde«.- !
Der Beginn der nächsten Staatsprüfung für den mittleren ;

huchbautechnischen Dienst ist auf Mittwoch , den 15. Juni 1921,
festgesetzt.

Die Gesuche um Zulassung sind bis zum Mittwoch, den
1. Juni 1921 mit den nach Z 4 Abs. 2 und 3 der Landes¬
herrlichen Verordnung vom 8. Dezember 1883 (Ges .- und,
Verordn .-Bl . 1884 S . 1) erforderlichen Belegen beim Ministe¬
rium der Finanzen einzureichen.

Dabei wird darauf aufmerksam gemacht , daß für den Rach-,
weis der praktischen Ausbildung allgemein gehaltene Zeug¬
nisse nicht genügen , datz vielmehr genau angegeben sein mutz,
in welcher Weise die Beschäftigung in den einzelnen Stellen !
« folgte.

Karlsruhe , den 21 . Mai 1921.
Ministerium der Finanzen .

A . A . : Vr . Steinbreuner . Schundes

Steuerkommiffärdienst EPPinge ».
Berichtig««, zur Bekanntmachung in der Rr . 114 .

Der Steuerkommiffärdienst Eppingen wird nicht auf 1. Juli ,
sondern 1. Juni d . I . aufgehoben und mit dem Steuerkomv
missärdienst Sinsheim vereinigt.

Den Vollzug der Azethlenvrrordnnng,
hier

hie Azethlenapparate der Firma Keller und Knappich , G . « ,
b. H., Maschinenfabrik in Augsburg brtr .

Auf Antrag der Technischen Auffichtskommission für di«
Untersuchungs - und Prüfstelle des Deutschen AzetylenvereinSj
wird der Azetylenapparcrt System „Kuka " Nr . 1 der Airnia
Keller L Knappich, G . m. b. H , Maschinenfabrik in Augsburg
gemäh den §§ 12 und 14 der Azethlenverordnung vom 23. Ok.
tober 1914 unter Typennummer ) 60 bezw . ^ 46 in jederzeit
widerruflicher Weise für den Freistaat Baden zugelaffeu.

Für die Zulassung gelten jeweils die von der Technischen ,
« ufsichtskommission vorgeschlagenen , den Aufsichtsbehörde «^
mitgeteilten Bedingungen .

Karlsruhe , den 20 . Mai 1921 .
Badisches Arbeitsministerinm.

Der Ministerialdirektor :
A. A . : J « hoff . Such»
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sichtbare Schrift , Dezimaltab ., neuest. Modell, ver¬
kauft mit Garantirschei «

Handelswifsenschaftl. Verlag,
_ Stuttgart , Paulinenstraße 371.

Bekanntmachung.
Für die Wahlberechtigten der Handelskammer für

die Kreise Karlsruhe und Baden werden die gestellte
Rechnung für 1920 und der Voranschlag für 1921 vom
28. d. Mts . an 14 Tage lang in unserem Amtsgebäude,
Zimmer 2 (I . Obergeschoß ), Karlsruhe , Karlstratze 10,
zur Einsichtnahme aufliegen .

Karlsruhe , den 25- Mai 1921 .

_ Gsell ._ vr . Krienen .

NWllWsstMr und WttilertMltml.
Öffentlich« Aufferderung zur Abgabe der Steuererklä¬
rungen zum Zwecke der ersten Veranlagung zur Kör-

perschastSsteuer und zur Klchitalertragfteuer .
I . Die nach 8 1 des Körperschaftssteuergesetzes der

Körperschaftssteujer unterliegenden Steuerpflichtigen ,
die im Finanzamtsbezirk — Steuerkommissärbezirk —
Karlsruhe -Stadt — Karlsruhe -Land den Ort der Lei¬
tung oder, wenn der Ort der Leitung im AuSland
liegt , ihren Sitz , einen nach § 71 der Reichsabgaben,
ordnung bestellten Vertreter oder den größten Teil
ihres inländischen Vermögens haben, werden aufge»
fordert ,

die Steuererklärungen für die Veranlagung zur
KSr- erschastSsteuer

abzugeben.
KörperschaftSsteuerpfkichtig sind :

1. die Erwerbsgesellschaften (Aktiengesellschaften,Kom-
manditgesellschaften auf Aktien , Kolonialgesellschaf,
ten , bergbautreibende rechtsfähige Vereinigungen
und nicht rechtsfähige Berggewerkschaften, Gesell¬
schaften mit beschränkter Haftung , sonstige Perso .
nenvereinigungen mit wirtschaftlichem Geschäftsbe.
triebe , deren Zweck die Erzielung wirtschaftlicher

. Borteile für sich oder ihre Mitglieder ist),
2. die Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaften, Ver-

ficherungsvereine auf Gegenseitigkeit und die poli¬
tischen Parteien und Vereine mit eigenem Ge¬
werbebetriebe,

3. sonstige juristische Personen des bürgerlichen
Rechts, insbesondere eingetragene Vereine , rechts,
fähige Anstalten und Stiftungen ,

4 . juristische Personen des öffentlichen Rechts, inSbe-
sondere kirchliche Körperschaften, Anstalten und
Stiftungen ,

ö. nicht rechtsfähige Personenvereinigungen und
Zweckvermögen mit Ausnahme der offenen Han .
delsgesellschaften, der Kommanditgesellschaften und
der sonstigen Erwerbsgesellschaften, bei denen die
Gesellschafter als Unternehmer (Mktunternehmer )
des Betriebs anzusehen find.

Die Abgabe der Erklärung liegt ob :
bei juristischen Personen ,

den gesetzlichen Vertretern ,
bei Personenvereinigungen und Zweckvermö¬

gen, die eigene Rechtsfähigkeit nicht be¬
sitzen, den Vorständen oder Geschäftsfüh¬
rern und, soweit solche nicht vorhanden
sind, den Mitgliedern oder Beteiligten
( 88 84, 86 - er Reichsabgabenordnung) .

Prokuristen und HandlungsbevollmÄhtigte find zur
Abgabe der Erklärung nicht berechtigt.

Steht nach der Satzung , Stiftung oder sonstigen
Verfassung die gesetzliche Vertretung nur mehreren
Personen gemeinsam zu, so ist zur Abgabe der Steuer¬
erklärung die Mitwirkung der für die Gesamtvertre -
tung vorgeschriebenen Anzahl von Personen erforder »
Och.

Zur Abgabe der Erklärungen sind die Persenenver .
snigungen und Zweckvermögen verpflichtet, dere»
Stenerpflicht am Tage de? Inkrafttretens des Körper,
schaftssteuer,efrtzes (15. April 1920 ) bestanden hat .

Die Steuerklärungen müssen umfas .
sen :
1. das Einkommen der Geschäftsjahre (Wirtschafts,

fahre, deren Ende in die Zeit vom 1 April 1919
bis 31. März 1920 fällt, oder, wo ein besonderes

Geschäftsjahr nicht vorliegt, da» Einkommen de»
Kalenderjahre » 1919 (8 20 de» Körperschaft».
steuergesetze »),

S das Einkommen der Geschäftsjahre (Wirtschafts¬
jahre , deren Ende - in die Zeit vom 1 . April 1920
bis 31 . März 1921 fällt , oder, wo ein besondere»
Geschäftsjahr nicht vorliegt, das Einkommen de»
Kalenderjahre » 1920 .
Für jedes nach dem 31 . März 1919 ab-

gelaufene Geschäftsjahr ist ein« besondere Steuererklä .
rung abzugeben.

Die Steuererklärungen find in der Zeit
vom 1 . Juni bis 31. Juli 1921 ,

soweit jedoch am 31 . Mürz 1921 der Geschäftsabschluß
durch die zuständigen Organe (Mitglieder , Gesellschaf -
terversammlung ) noch nicht festgestellt ist, binnen drei
Monaten nach der Feststellung bei dem Unterzeichneten
Steuerkommissär schriftlich einzureichen oder zu Pro¬
tokoll! de» Steuerkommissärs abzugeben. Die Erklär »»-
gen find mit der Versicherung abzugeben, daß die da.
rin enthaltenen Angaben nach bestem Wissen und Ge¬
wissen gemacht sind .

Die Einsendung der schriftlichen Erklärung durch
die Post ist zulässig, geschieht aber auf Gefahr des Ab.
senderS und deshalb zweckmäßig mittels Einschreibe,
briefes . Mündliche Erklärungen wexden während der
üblichen Geschäftskunden zu Protokoll entgegenge-
nommen .

!Der etwaige Geschäftsbericht (Jahresbericht ) und
Mitgliederversammlungsbeschluß find anzuschließen.

Falls Bücher im Sinne des Handelsgesetzbuches ge¬
führt werden , ist eine Abschrift der unverkürzten Bi -
lanz für das Geschäftsjahr 1919, gegebenenfalls auch
für das Geschäftsjahr 1920 einzureichen (8 174 der
Reichsabgabenordnung ) . Ist eine Gewinn - und Ver.
lustrechnung ausgestellt, so ist auch diese beizufügen.

Liegen keine kaufmännischen Abschlüsse vor, so sind
die sonstigen Rechnungen, Abschlüsse, Rechenschafts¬
oder Geschäftsberichte anzuschließen.

Aus der Bilanz oder den Erläuterungen soll klar her-
Vorgehen , wie Gegenstände des Gebrauchs und Lager¬
bestände bewertet und welche Beträge darauf und auf
zweifelhafte und uneinbringliche Forderungen oder
sonst abgeschrieben worden find.

Wenn Ausgaben für Anlagen als Unkosten gebucht
sind, ist der Betrag in der Steuererklärung und in
den Erläuterungen anzugeben.

Als Schuldposten dürfen Verpflichtungen aus Bürg ,
schäften, GefLlligkeitsakzepten und dergleichen in der
Bilanz nur aufgeführt werden, wenn die RückgriffS -
vechte berücksichtigt sind.

Die Vertreter des Steuerpflichtigen haben auf Ver -
langen die Richtigkeit ihrer Angaben nachzuweisen;
sie können von dem Steuerkommiffär und dem Steuer¬
ausschuß zur mündlichen Vernehmung vorgeladen
und mit Genehmigung des Landesfinanzamts zur
Abgabe einer eidesstattlichen Versicherung über die
von ihnen behaupteten Tütsachen angehalten werden.

Wer die Frist zur Abgabe der Steuererklärung ver¬
säumt , kann mit Ordnungsstrafen zur Abgabe unge¬
halten, auch kann dem Steuerpflichtigen ein Zuschlag
bis zu zehn v . H. der endgültig festgesetzten Steuer
auferlegt werden (8 170 Mbs. 2 und 8 202 Abs . 2 der
Reichsabgabenordnung ) .

Wer die Körperschaftssteuer hinterzieht oder zu hin.
terziehen versucht oder wer eine derartige Handlung
seines Vorteils wegen begünstigt oder hierbei Hilst,
wird mit einer Geldstrafe bis zum zwanzigfachen Be-
trage der hinterzogenen Steuer bestraft .

Die Steuerpflichtigen werden ferner darauf hinge-
wiesen, daß für die nach dem 31 . März 1921
abgelaufenen Geschäftsjahre die Steuererklärungen
binnen zwei Monaten nach Zustellung des Steuerer »
klärungsvordrucks, wenn jedoch ein Vordruck nicht zu¬
gestellt wurde, binnen drei Monaten nach Ablauf deS
Tages , an dem das Jahresergebnis (der Jahresab¬
schluß ) von den zuständigen Organen festgestellt
wurde, abzugeben sind .

Hl. Die unter I , 1 bis 4 genannten körperschafts-
steuerpflichtigen Personenvereinigungen und Zweck,
vermögen werden aufgefordert , gleicî eitig mit der
Körperschaftssteuererklärung die auf Grund der Ver¬
ordnung vom 3 . Januar 1921 über die Abgabe der
Kapitalertragsteuererklärung (Zentralblatt für das
Deutsche Reich S . 41 ) vorgeschriebene

Kapitalertragsteuererklürnn g
abzugeben.

Die Steuererklärungen müssen umfassen folgende in
der Zeit vom 31 . März bis 31 . Dezember 1920 fällig
gewordenen Erträge :
1. Diskontbeträge von Wechseln und Anweisungen

einschließlich der Schatzwechsel, soweit es sich um
Kapitalanlagen handelt,

2. alle Erträge aus ausländischen! Kapitalanlagen
(auch aus Wertpapieren ) .

Gleichzeitig sind zum Zwecke der Nachprüfung einer
richtig vorgenommenen Besteuerung die in der ge.
nannten Zeit fällig gewordenen Kapitalerträge der in
8 2 Nr . I , 4 bis 8 des Kapitalertragsteuevgesetzes be-
zeichneten Art (Zinsen von Hypotheken , sonstige For¬
derungszinsen , auch Zinsen , die in gewerblichen oder
land - und forstwirtschaftlichen Betrieben anfallen , wie
Zinsen aus Warenforderungen usw.) anzugeben .
Grundsätzlich find hier der einzelne Zinsbetrag und
der Name de» betreffenden Schuldners gesondert auf .
zuführen . Bei Steuerpflichtigen , welche Handelsbücher
nach den Vorschriften des Handelsgesetzbuchs führen ,
genügt es jedoch wenn die in der genannten Zeit
fällig gewordenen Zinsen in einer Summe ohne Neu-
nun« des Namens der einzelnen Schuldner angegeben
werden und ferner eine Erklärung darüber abgegeben
wird, ob die genannten Zinsen versteuert find oder
nicht.

Die der Anschaffung und Darleihung von Geld die-
nenden Unternehmungen im Sinne des 8 3 Nr . 3
Abs . 2 deS Kapitalertragsteuergesetzes, die der Zins ,
überschußsteuer nach der Verordnung vom 12. Februar
1921 unterliegen , haben die Kapitalertragsteuererklä¬
rung , von der her die Red« ist, nicht abzugeben.

Hlk. Die Vordrucke zu den beiderlei Steuererklä¬
rungen können von der Unterzeichneten Stelle bezogen
werden, soweit sie den Steuerpflichtigen nicht zuge»
stellt weiden . Die Pflicht zur Abgabe der Erklärung
ist von dem Empfange eines Vordruck » nicht abhängig.

Karlsruhe , den 24. Mai 1981.
Steuerkommiffär .

SarlSrnhe -Gtadt . Karl »r«he.La«d.
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Landesversammlung
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" LmdmMndU
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SamStag . de» 4 . Jnnt 1SL1
in der Badische « Landesanstalt für Tänglings -
« « d Klei « ktnderfürforge (Kinderkrankenhaus )
in Karlsruhe » Karl -Wilhelmstraße 1 .

Tagesordnung :
Vormittags Uhr.

I - Tätigkeitsbericht, « stattet vom Geschäftsführer .
2. Kassenbericht. K -260
3. Anträge und A« eg»ngen der Mitglieder . (ES

wird gebeten, solche spätestens 3 Tage vor der
Versammlung beim Geschäftsführer anzumelden .)

4. Besichtigung der Anstalt uno deS Anstaltmuseums .
Nachmittags 3 Uhr.

„Ausbau der Badischen Wohlfahrtspflege."
Bortrag von Frau Negierungsrat vr . Baum ,

mit nachfolgender Aussprache.
Der I . Vorsitzende : Der Geschäftsführer ;

Geh . Ob .-Med.-Rat vr . Hauser . Professor Lust.

L .440. Radolfzell, über
das Vermögen der Bank-
Firma Ma« z und Ce.»
Kommanditgesellschaft in
Singen , wurde heute am
25 . Mai 1921 , nachmit¬
tag 3 Uhr, das Konkurs¬
verfahren eröffnet , da
Zahlungsunfähigkeit vor.
liegt und ein Gläubiger
den Antrag auf Konkurs-
erüffnung gestellt hat.

Der Kaufmann Georg
Baum in Radolfzell ist
zum Konkursverwalter er-
nannt .

Kvnkursforderungen find
Hs zum 15. Juli 1921 hei
dem Gerichte anzumelden .

Es ist Termin crnbe.
räumt vor dem diesseiti¬
gen Gerichte zur Be¬
schlußfassungüber die Bei¬
behaltung des ernannten
«der die Wahl eine» an¬
dern Verwalters , sowie
über die Bestellung ÄneS
Gläubigerausschusses und
eintretendenfalls über di«
« 8 102 der KonkurSord-
nung bezeichnet «» Gegen-
stände auf
Dienst - «, 28. Juni 1921,

»ermittag » 9 Uhr.
und zur Prüfung der an .
gemeldeten Forderungen
auf
Dienst «^ Sk. Juki 1921.

v»r« itta «s 9 Uhr.
Allen Personen , welche

«ine zur Konkursmasse g«.
hörige Sach « iu Besitz ha.
Ken oder zur Konkurs-
« affe etwa» schuldig find,
ist aufgegeben, nilhs an
den Gemeinfchuldner zu
verabfolgen «der zu lei¬
sten , auch die Verpflich¬
tung auferlogt , von dem
Besitze der Sache und von
den Forderungen - für wel.
che sie aus der Sache ab¬
gesonderte Befriedigung
iy Anspruch nehmen, dem
Konkursverwalter bis zu»
SV. Juni 19S1 Anzeige z»
machen.
» idolfzell. 28. Mai 1921.- - «" erichWchreibe, Ke»

Imtsgericht L

X.441 . Radolfzell. Über
das Vermögen des Gustav
Adolf Mauz , Kaufmann
in <Nngern a . H., wurde
heut« am 28 . Mai 1921 ,
nachmittags 3 Uhr, dgS
Konkursverfahren eröff¬
net, da Zahlungsunfähig¬
keit vorliegt unh ein Kon-
kursgläubiger hinsichtlich
des Bankgeschäfts Mauz
L Cie., Kommanditgesell¬
schaft Singen , dessen pers.
haftender Gesellschafter
dev Gemeinschuldner ist,
Konkursantrag auch gegen
den Gemeinschuldner ge¬
stellt hat .

Der Kaufmann Georg
Baum in Radolfzell ist
zum Konkursverwalter er¬
nannt .

Konkursforderungen sind
bis zum 15. Juli 1921 bei
dem Gerichte anzumelden.

Es ist Termin anbe .
räumt vor dem diesseiti¬
gen Gerichte zur Be¬
schlußfassung über die
Beibehaltung des ernann -
ten oder die Wahl eines
andern Verwalters , sowie
über die Bestellung eines
Gläubigerausschusses und
eintretendenfalls über die
in 8 132 der KonkurSord.
nung bezeichnet «» Gegen-
stände auf
DienSta«, 28. Juni 1921,

vormittags 9 Uhr,
und zur Prüfung der an¬
gemeldeten Forderungen
auf
Dienstag , 26. Juli 1921,

vormittags 9 Uhr.
Allen Personen , welche

eine zur Konkursmassege¬
hörige Sache in Besitz ha¬
ben oder zur Konkurs¬
masse etwas schuldig sind ,
ist aufgegeben, nichts an
tz>en jGemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu lei¬
sten , auch die Berpflich-
tunq auferlegt , von dem
Besitze der Sache und von
den Forderungen , fürwel .
che sie aus der Sache ab¬
gesonderte Befriedigung in
Anspruch nehmen, dem

Konkursverwalter bis zum
20 . Juni 1S2i Anzeige zr»
machen .
Radolfzell, 25. Mai 1921 .
Der Gertchtsschreiber de»

Bad . Amtsgericht» 2.

Die Gesellschaft ist auf .
gelöst . Al» Liquidator for»
der« ich die Gläubiger dev
Gesellschaft auf , sich zu
melden. K.262 .3.L1
Peter , Rechtsanwalt .

WerWz-NrW
AuS den bad . Forstbe.

zirken Sackingen und
Schopfheim werden frei¬
händig verkauft : X.43V

Papierholz entrindet :
527 Ster I .—IN . Klaffe,
unentrindet : 190 Ster I.
bis IU . Klasse .

iLoSverzeichniffe durch
das Forstamt Schopfheim.

Angebot« bis 11. Juni
1921 an das Bad . Forst-
amt Schopfheim erbeten.

NlWiMllkolls.
Das Forstamt St . Bla .

sie» verkauft unter de«
Hand 1500 Fstm . Nadel-
Holzstämme u. -Abschnitte.
Angebote find bis läng¬
stens am 5. Junt 1921
beim Forstamt einzuvei»
chen, das Losverzeichniffe
liefert und Auskunft er-
teilt . K.4S7

M« WWe
im Bahnhof Lörrach
(Raum des derzeitigen
Wirtschafts-Büffets ) auf
Anfang September 1921
zu vergeben. Pachtange¬
bote unter „Pacht der
GeldWechselstube in Lör-
rach " bis 2V. Junt ver¬
schlossen bei Betriebsitt .
spektion Basel Bad . Bf.
einreichett, bei der Bedin¬
gungen erhältlich. X.2S3
Karlsruhe , 24. Mai 1921.

Eisenbahn -General .
direktst »«.

MWütMkWlM .
Herr Ingenieur Bern¬

hardt Hartmaa» hier, Wald-
stratze Nr - 13, hat den An-
trag gestellt , den ihm ab¬
handen gekommenenPfand¬
schein Nr - 13548 vom 6-
Mai über
1 LederbriWasche und 1
goldenen Ehering , gescbätzt
zu 100 M . und bestehen
mit 50 Mt für kraftlos
zu erklären. K.264

Auf Grund de» § 48
unserer Satzungen fordern
wir hiermit den Inhaber
de» genannten Pfand¬
scheine» auf , solchen inner¬
halb eines Monats , vom
Tag der Einrückung an
gerechnet bei uns vorzn-
legen uiü> seine Ansprüche
geltend zu machen, widri¬
genfalls die Kraftlose »
klärung erfolgen wird.

Karlsruhe , 25) Mai 1921-
Stadt . Sparkaffemmrt .
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